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der Presse nachher den Lesern aus dem
Bericht mitgeteilt wurde. Ich war sehr
enttäuscht. Der Bericht enthält viele Gedanken,

wie man die Spezialsendungen für die
verschiedenen «Minderheiten» ausbauen
möchte und was Neues geplant ist. Aber
von geplanten Spezialsendungen für die
Gehörlosen las ich kein Wort! — Hat das
Deutschschweizer Fernsehen die Minderheit

der Gehörlosen vergessen?

«Lieber tot als langsam»

Von Mitte August bis Mitte Oktober kontrollierte
die Zürcher Kantonspolizei in 13 Ortschaften 983

Motorfahrräder, sog. Mofas. Ihre Lenker waren
meist Jugendliche im Alter von 14 bis 18 Jahren.
Die Polizei prüfte, ob die Mofas verkehrstauglich
seien. Nur 238 von den kontrollierten 983 Mofas
hatten gar keine Mängel. 406 Mofas hatten kleinere

Mängel. 219 Mofalenker mussten verzeigt
werden. Sie haben mindestens eine Busse zu
erwarten. 163 Fahrer hatten ihre Fahrzeuge so stark
abgeändert, dass die Polizei die Mofas beschlagnahmte.

Das heisst: die Polizei nahm den Fahrern
die Mofas weg! Sie hatten die Motoren abgeändert,

um mit ihren Mofas schneller fahren zu können.

In den schlimmsten Fällen wurden
Stundengeschwindigkeiten von 60 km gemessen.
Motorfahrräder dürfen nur eine Höchstgeschwindigkeit
von 30 km haben. Auf einem der beschlagnahmten
Mofas war die Aufschrift zu lesen: «Lieber tot als
langsam!» Traurig, aber wahr. **

Herr Celio legt die Rechnung

Bundespräsident und Finanzchef Nello Celio

hat Sorgen. Die Ausgaben des Bundes
steigen stärker als die Einnahmen. Der
Finanzplan (Budget) für das kommende Jahr
1973 zeigt einen Ausgabenüberschuss von
200 Millionen Franken. Für 1974 hat man
Mehrausgaben von 400 Millionen Franken
und für 1975 Mehrausgaben von 800
Millionen Franken errechnet. Der Bund muss
immer wieder neue Aufgaben übernehmen
und finanzieren. Auch die Verbesserung
der Sozialleistungen (AHV und IV) kosten
sehr viel Geld.

Die wichtigsten Einnahmen des Bundes
waren bisher die Einfuhrzölle, die Wehrund

Umsatzsteuern. Aber die Einnahmen
aus den Zollabgaben werden in Zukunft
von Jahr zu Jahr kleiner werden. Der
Freihandelsvertrag mit der EWG bringt für
1973 einen Abbau von 73 Millionen, für
1974 von 275 Millionen und für 1975 von
450 Millionen Franken. Das deshalb immer
grösser werdende Loch in der Bundeskasse

muss gestopft werden. Der Bundesrat
machte den eidgenössischen Räten folgende

Anträge: Die Ermässigung von 5 Prozent

bei der WehrSteuer wird ab 1973
aufgehoben. Ab 1974 soll die Wehrsteuer um
10 Prozent erhöht werden. Auch die
Warenumsatzsteuer soll um einen Zehntel
erhöht werden. Diese Erhöhungen werden

vor

dem Bund Mehreinnahmen von netto 389
Millionen Franken im Jahre 1974 und von
526 Millionen Franken im Jahre 1975 bringen.

Alles hat eben seinen Preis. Wenn
man vom Bund mehr verlangt, dann muss
man ihm auch mehr Geld geben. r0.
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